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zMuß Admiral Zenker gehen?
Die Auswirkung der

Groenerſchen Desavonierung
Es werden bereits die erſten Namen genannt

ka. Berlin, 14. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Das UllſteinMittagsblatt weiſt heute auf das in parlamen-
tariſchen und politiſchen Kreiſen herumlaufende Gerücht hin,
daß über kurz oder lang ein Wechſel in der Marine-
leitung bevorſtehe. Es ſei allgemein aufgefallen, daß der
Reichswehrminiſter Dr. Gröner in ſeiner Rede vor dem Aus
ſchuß mit ſtarker Betonung davon geſprochen habe, daß er es nicht
billigen könne, daß irgendein Vorgeſetzter einem Untergebenen ſo

weitgehende Vollmachten gebe, wie ſie Kapitän Loh-
mann vom Chef der Marineleitung erhalten habe.

Die eigentliche BlancoVollmacht iſt zwar im Jahre 1923 von
dem damaligen Chef der Marineleitung, Admiral Be hnke, er
teilt worden, doch herrſchen damals durchaus anorma le Zu
ſtände, und ſo war dieſe Erweiterung des Aufgabenkreiſes

eines Untergebenen auch in demokratiſchen Augen durchaus
berechtigt. Bei Eintritt normaler Zeiten hätte aber hier
Wandel geſchaffen werden müſſen, und da Kapitän Lohmann
zur Verfügung des Chefs der Marineleitung kommandiert war, ſo
liegt auch die letzte Verantwortung bei ſeinem unmittel-
baren Vorgeſetzten. Die Frage eines Rücktritts
des Admirals Zenker, der ſich, wie mit aller Entſchieden-
heit betont werden muß, ganz hervorragende Verdienſte um die

Marine erworben hat, wird damit über kurz oder lang
akut. Es iſt gewiß noch zu früh, irgendwelche Kombinationen
über ſeine Nachfolgerſchaft anzuſtellen, doch ſeien die Namen des
Admirals Dr. h. c. Raeder, der gegenwärtig Stationschef in
Kiel iſt, ſowie des Admirals Oldenkopp, der ſich bei Skapa
Flow beſondere Verdienſte erwarb, als in Betrachtkommend

genannt.

Die Notwendigkeit des Landesſchutzes
Etatsrede des Reichswehrminiſters im Reichstag Kein großer Redner

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. März.

Der Reichstag hat heute mit der Beratung des Reichs
wehretats begonnen, alſo planmäßig ſeine Arbeit fortgeſetzt.
Dabei hat der Reichswehrminiſter Groener eine längere Rede ge
halten, in der er im Grunde nur das wiederholte, was er in den
Uusſchußberatungen ſchon im einzelnen ausgeführt hat. Groener
mag ein ſehr guter Soldat geweſen ſein ein guter Red
ner iſt er n ich t, was ihm aber weiter nicht nachgetragen werden
ſoll. Zu Anfang ſeiner Rede wies er auf ein Wort des deutſch
nationalen Abgeordneten Treviranus hin, das dieſer im Ausſchuß
geſprochen hat. Ein Wort, das allerdings eines jener Worte iſt,
die ins Schwarze reſte Wie kann man unſere Lage beſſer
charakteriſieren, wie dann die Not wendigkeit des Landes
ſchutzes beſſer klargemacht werden als durch dieſes Wort vom „be
waffneten Pazifismus“, der uns obliegt. Was will denn das
nationale Deutſchland anders? Was will es anders als Selbſt
behauptung und den notwendigen Raum zum Leben? Man
könnte fragen, ob das Deutſchland vor dem Weltkrieg nicht genau
dasſelbe gewollt habe und man kann darauf nur die Antwort

ben, daß dem ſo war und daß es nichts als eine elende Ver
eumdung iſt, wenn behauptet wird, daß wir, daß der Kaiſer, der
ſich ſelbſt mit Stolz den Friedenskaiſer nannte, zum
Kriege getrieben haben. Darum, eben darum iſt ja der Kampf
um die Kriegsſchuldlüge ſo ungeheuer wichtig.

Will man Groeners Rede kurz charakteriſieren, ſo muß man
ſagen, daß er den ausſichtsloſen Verſuch unternahm,
den Demokraten und Sozialdmokraten dieſe Erkenntnis wentg-
ſtens irgendwie nahezubringen, ihnen halbwegs klar zu
machen, war um Deutſchland und das deutſche Volk dieſe ſpär
lichen Möglichkeiten, die das Verſailler Diktat gelaſſen hat, bis
er letzten Grenze ausſchöpfen müſſen. Sie faſſen es nicht und

werden es nie begreifen. Man braucht nur an die letzte
Rede des Miniſterpräſidenten Braun im Preußiſchen Landtag zu
denken, um jede Hoffnung fahren zu laſſen. Schließlich iſt es
aber doch ſo, daß wir einfach nicht anders leben können, daß wir
zerdrückt werden und zuſammengepreßt in einer noch viel ſchlim-
meren Preſſe, als es das Verſailler Diktat ohnedies ſchon iſt,
wenn wir uns nicht zu dieſem „bewaffneten Pazifismus“ beken
nen und auch die ihm innewohnende moraliſche Jdee in
uns lebendig ſein laſſen und lebendig erhalten. Auf Einzelheiten
der Rede Groeners einzugehen, dafür fehlt hier der Raum. Es
ſei nur auf die gerade von dieſem als „demokratiſch“ ge
prieſenen General ſo ſcharf gegebene Zurückweiſung der Aus
ührungen Brauns verwieſen, auf ſeine durchſchlagende Vertei

digung des Panzerſchiffbaues um des Schutzes Oſtpreußens und
um des Schutzes Oberſchleſiens willen und guf ſein heiliges Ver
ſprechen, die deutſche Wehrmacht, Reichswehr wie Marine, aus
m politiſchen Tagesſtreit herauszuziehen, den Staalsgedanken
i ihr zu erhalten und alles zu tun, damit ſie das bleibt, was ſie
iſt eine Schutztruppe von wackeren Soldaten.
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Bei der Beratung des Haushaltes des Reichswehrminiſteriums
t Reichswehrminiſter Groener heute im Reichstage die
u über den Etat ein. Der Miniſter betont, daß Heer

ine eine Einheit darſtellen. Die Notwendigkeit des
8ſchutzes habe bei allen für die Mitarbeit in Betracht

menden Parteien

volles Einverſtändnis
gefunden. Der Landesſchutz könne nicht Sache einer Partei,
ſondern nur des ganzen Volkes ſein. Ueber den Umfang des
Landesſchutzes haben die verfaſſungsmäßigen Gewalten zu be-
ſtimmen. Gegenüber einer Rede des preußiſchen Miniſterpräſi
denten ſtellt der Miniſter feſt, daß er die Ueberordnung der mili
täriſchen über die politiſchen Geſichtspunkte ablehne. Die
Forderung des Panzerſchiffes ſei keine Vorlage des Reichswehr
miniſteriums, ſondern der Geſamtregierung. Jn derſtag:srechtlichen Beurteilung gehe er durchaus einig mit dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten. Er könne aber nicht einſehen,
daß die Anſicht der preußiſchen Regierung in der Frage des
Panzerſchiffes irgendwie entſcheidend ſein ſollte. Der Miniſter
betonte: Für den Reichswehrminiſter iſt bei der Vertretung einer
Regierungsvorlage allein maßgebend

die Kuffaſſung der Reich sregierung.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat im Landtag ausgeführt,
daß die Anſichten der militäriſchen Sachverſtändigen ſich in den
letzten zwei Jahren geändert hätten. Das wäre an ſich bei der
En'wicklung der Technik nichts Merkwürdiges. Jnzwiſchen hat
eine intenſive Arbeit der Konſtrukteure und Techniker ſtatt
gefunden. Es iſt gelungen, eine gute Konſtruktion für das Zehn
tauſendtonnenſchiff zu finden. Es beſteht gar kein Zweifel, daß
der Erfolg dieſer neuen Konſtruktion auch eintreten wird.

Berlin, 14. März.
Jm Preußiſchen Landtag hat heute Kultusminiſter Dr.

Becker beteuerl, daß er als Miniſter das heilige Gut unſerer
deutſchen Bildung vor einſeitiger Vergewaltigung geſchützt habe.
Darüber iſt das Staunen groß. Andere Leute ſind der Meinung,
daß der neupreußiſche Kultusminiſter ſich nicht ſo ſehr mit der
deutſchen Bilidung beſchäftigt als vielmehr mit der partei-
politiſcher Umformung dies Bilbungsweſens.
Wie kann Herr Dr. Becker ſagen, daß er als Kultusminiſter
keine Politik des Kampfes, ſondern nur eine Politik der Ver-
ſöhnung führe! Das läßt faſt den Schluß zu, als ob auch dieſer
demokratiſche Miniſter ähnlich wie Dr. Reinhold Erlaſſe und
Verfügungen unterſchreibt, deren bedeutungsvolle Zuſammen
häng er nicht kennt oder kennen will.

Iſt es denn eine Politik der Verſöhnung, wenn Dr. Becker an
Hochſchullehrer von Rang und Anſehen Briefe ſchreiben läßt, in
denen er ſeiner Mißbilligung Ausdruck gibt, in ſtiliſtiſchen Wen
dungen, die auch aus einem Exerzierreglement entlehnt ſein
können. Jſt das etwa die Neufaſſung des Verhältniſſes von
Autorität und Freiheit, von dem Dr. Becker in ſeiner Rede be-
hauptet, daß er der Umwertung der geiſtigen Werte den Stempel
aufdrücke? Jſt es für das deutſche Bildungsgut erträglich, daß
der Kultusminiſter das Verſtändnis für den neuen Staat den
Erziehern der deutſchen Jugend durch Anwendung von
Diſziplinarmitteln oder durch Prügel auf den
Magen beizubringen ſucht? So hat ein Breslauer Hochſchul-

veſchafis welle berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfurß Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftieitung Verlag u. Drvck von Etto ühiele, Balle Saale

Wenn das Panzerſchiff vor einigen Jahren von der Marine
leitung zurückgeſtellt worden iſt, und wenn bereits be
willigte Torpedoboote gebaut worden ſind, ſo beweiſt das, daß die
Marineleitung nicht bauen will, lediglich um den Vertrag von
Verſailles auszuſchöpfen, ſondern nur wenn ein Kraftzuwachs
für die Seeſtreitkräfte zu erwarten iſt. Der entſcheidende Punkt
iſt in folgender Frage zu ſehen: Bedeutet eine im Rahmen des
Verſailler Vertrages moderniſierte Flotte für das Landheer einen
Zuwachs an Macht oder nicht? Nach ſehr reiflicher Ueberlegung
mußte ich dirſe Frage mit Ja beantworten. Unſere kleine Wehr-
macht kommt für Operationen, wie wir ſie in der Vergangenheit
kennen gelernt haben, gar nicht in Betracht. Sie kommt in
Betracht nur für die Abwehr von Grenzüberfällen, für
die Aufrechterhaltung unſerer Neuhralität und für die
Aufrechter haltung der Ordnung bei politiſchen
Kriſen.

Wenn etwa Oſtpreußen und Oberſchleſien zu gleicher Zeit
überfallen werden, ſo werden z. B. die verfügbaren Landkräfte
zum Schutze Schleſieng eingeſetzt. Für den Schutz Oſt
preußens bleibt nur der Seeweg. Jnſofern können alſo die
Seeſtreitkräfte weſentlich beitragen

zur Erhaltung GOſtpreußens.
Wenn es Heer und Flotte auch nur gelingt, die Grenzen zuſchützen, bis das ſogenannte Wel' gewiſſen c regt, ſo würden
beide ihren Zweck voll erfüllt haben. Jſt deutſches Gebiet erſt ver
loren gegangen, dann iſt s ſehr ſchwer wieder zu erringen. Die
Schutzloſigkeit der Grenzen iſt ein Anreiz für unruhige Geiſter.
Durch wirtſchaftliche Maßnahmen kann wohl der wirtſchaftliche
Druck der auf Oſtpreußen laſtet, gemildert werden; ich verma
aber nicht einzuſehen, wie die Sicherheit Oſtpreußens dadu
irgendwie gewinnen könnte. Dieſe Auffaſſung hat mit Mili-
tarismus nicht das mindeſte zu tun.

Jch bekenne mich, wie die Mehrzahl der Kriegsteilnehmer,
zu einem geſunden undvernünftigen Pazifis-
mus, allerdings nicht zu einem Pazifismus, der aus einer

Knechtſchaftsgeſinnung entſpringt.
Der Miniſter betont dann, daß ſich an ſeiner Auffaſſung über

die Flottenpolitik vor dem Kriege auch nach der Kritik in der Preſſe
nichts geändert habe. Heute bedeute aber eine Vernachläſſigung
unſerer Seeſtreitkräfte keine Kanone mehr für das Landheer.
Unſere kleine Wehrmacht muß

das Beſte vom Beſten
ſein in bezug auf Ausbildung und Bewaffnung im Rahmen der
gegebenen Grenzen. Jch danke meinem Amtsvorgänger und dem
erſten Chef der Heeresleitung für ihre Leiſtungen auf dieſem Ge-
biete. Auch die Verſorgung nach Ablauf der Dienſt-
zeit gehört dazu.

Die Erhaltung und innere Entwicklung unſerer kleinen
Wehrmacht gehört zweifellos zu den abſoluten
Lebensnotwendigkeiten unſeres Staates.Deshalb bitte ich, den Wehretat in der geforderten Höhe an-

zunehmen.
Von der politiſchen Haltung der Reichswehr höngt die Einſtellung
des Parlaments zur Reichswehr und ihr Anſehen in
der Bevölkerung ab. Die deutſche Reichswehr ſoll bei der
ganzen Bevölkerung in höchſtem Anſehen ſtehen, nicht, weil ſie
etwa kriegeriſche Lorbeeren ernten möchte, ſondern weil wir den
dringenden Wunſch haben, daß ſie nur dem Frieden diene.

„Ein Miniſter gegen die deutſche Bildung

Eine kleine Abrechnung mit dem preußiſchen Kultusminiſter
profeſſor von dem verfaſſungsmäßigen Recht des deutſchen Reichs
bürgers, ſeine Meinung in Wort und Schrift frei zu
dürfen, Gebrauch gemacht. Preußen iſt doch heute der Hort der
freien Geiſter!l Jn der Betrachtung des Breslauer Hochſchul-profeſſors iſt die Novemberumwalzung ſowie das, was ſich un
mittelbar aus ihr entwickelt hat, aus Gründen der geſchichtlichen
Wahrheit nicht gerade glimpflich weggekommen. Daran
wird ſich wohl auch in Zukunft nichts ändern. Je größer die zeit-
liche Entfernung wird, die uns von dieſer Staatsumwälzung
trennt, deſto klarer und deutlicher tritt hervor, daß wir Herrliches
und Großes verloren haben, ohne Gleichwertiges dafür einzu
tauſchen.

Es iſt deshab auch gar kein Vergleich, daß es unter der
preußiſchen Monarchie einem Hochſchulprofeſſor nicht hätte ein-
fallen können oder dürfen, die Autorität des Staates und der
Krone kritiſch herabzuſetzen, ohne von der Regierung aus dem
Amte gejagt zu werden. Es entſpricht durchaus der Höhenlage
unſerer nationalen Bildung, von der Dr. Becker im Landtag ſo
feierlich geredet hat, daß ſie das Königstum für die Staats
form ſchlechthin anſieht, für die es in Deutſchland keinen

u I m z tn eemokratie, ſo wie m ußen Deutſchland anwickelt hat, mit der Nuan endung für die Darmatiniſche

Korruption. Mit der Vergiftung und der Verberbnig s
Staatas durch parteipolitiſchen Aemterſchacher. Herr Dr. Becker
war ſelbſt einmal Hochſchulprofeſſor. Er muß alſo doch Ve x



ſtändnis dafür haben, was wiſſenſchaftliches Verantwortungs-
gefühl iſt, vielleicht auch dafür, daß nur dies Verantwortungs-
gefühl eine echte Ueberzeugung haben kann.

Es gehört doch wohl ſchon eine beſondere Veranlagung dazu,
wie der Bruder Scherenſchleife- im Märchen ſein Män'e.chen
nach dem Wind zu hängen Das iſt ja der grundſätzliche Unter-
ſchied zwiſchen einem Bekenntnis zu der monarchiſchen Staats
form oder einer parlamentariſch regierten Republik, die von ſich
fälſchlicherweiſe ausſagt, jodermann dürfe in ihr frei ſeine
Meinung in Wort und Schrift äußern.
Wahrheitsluſtigen nach Preußen gehen. Wie ſoll ein Geſchlecht
aufrechter Männer heranwachſen können, wenn die Erziehungs-
methoden des Staates ſo beſchaffen ſind, wie ſie der Kultus-
miniſter Dr. Becker in ſeinem Brief an Profeſſor Helfritz ſo
anſchaulich zur Darſtellung georacht hat.

Vergeſſen wir doch nicht, daß in einer parlamentariſchen De-
mokratie nichts beſtändiger iſt als der Wechſel der Regie
rung. Staatsgeſinnung kann dadurch nicht erzeugt und gefördert
werden, daß die jeweilige politiſche Auffaſſung eines doch nur zu
fälligen Kabinetts als richtungsgebend und ungabänderlich bezeich-
net werden. Die Republik ſollte froh ſein, daß es noch Männer
gibt, die den Mut zur Wahrheit haben. Wird dieſer Mut ge
waltſam unterdrückt, ſo wird es im öffentlichen Leben wohl ein
republikaniſches Bekenntnis geben, aber keine
republikaniſche Staatsgeſinnung und vor allem
keine Ueberzeugung, die ein Staat viel notwendiger zum
Leben braucht als gewiſſe Symbole, wie Flaggen und Farben.

Dr. Becker hat ſeine Rede mit dem Satz geſchloßen: Nichts
Gewaltigeres lebt als der Menſch. Das iſt mehr Sehnſuchts-
ſchrei als Bekenntnis. Wenn er ſich in ſeiner nächſten
Nachbarſchaft umſieht, wird er wohl zu der Erkenntnis gelangen,

daß wir Männer im Staate brauchen. Herr
Dr. Becker ſoll ſich darüber nicht täuſchen: Der größte und beſte
Teil des preußiſchen Volkes geht nicht mit ihm, weil er fühlt,
daß die republikaniſche Beckmeſſerei ſeinem innerſten Weſen
widerſpricht. Herr Dr. Becker iſt ein Miniſter gegen die
deutſche Bildung. Das republilaniſche Lippenbekenntnis
iſt keine Bildung, iſt auch keine freie Mannestat. Einfache Klug-

müßte dem Miniſter ſagen, daß er durch Briefe wie ſie
rofeſſor Helfritz und andere Männer von hohem geiſtigem

Rang erhalten haben keine Republikaner erzieht. Es genügt ja
z wiſſen, daß im neuen Preußen der Aufſtieg vom repu-

likaniſchen Lippenbekenntnis abhängig iſt. Sonſt
wird nichts verlangt. Erſtens kein Wiſſen, ſodann und vor
allem kein Charakter. Ein Staat, der von ſolchen Männern
getragen und geſtützt wird, wird kaum einen Sturm über-
dauern

Frankreich und die Reichstagswahlen
Telegraphiſche Meldung

Parcs, 14. März.
Bainbille beſchäftigt ſich in der „Liberte“ mit den bevor

ſtehenden deutſchen Reichstagswahlen und kommt zu dem Er-
ebnis, daß Frankreich von den deutſchen Wahlen keinerlei Vor
il zu erwarten habe. Sollten die Wahlen erneut die greß

Weimarer Koalition ans Ruder bringen, ſo würde Frankreich
das Rheinland räumen müſſen; und ſollte es ſich weigern, ſo
würde erneut eine Abſchwenkung der Wähler in Deutſchland zu
den Deutſchnationalen erfolgen.

Engliſche Kolonialpropaganda
Telegraphiſche Meldung.)

London, 14. März.
Die „Times“ hat heute eine Sondernummer für Oſtafrika

und den Sudan herausgegeben. Auf 82 Zeitungsſeiten wird dem
Leſer die wirtſchaftliche Bedeutung des Sudans wie ver-
ſchiedene Teile der von England unter Annexion DeutſchOſt
afrikas erſtrebten Oſtafrikaniſchen Union in Wort und Bild dar
geſtellt. Reiches Landkartenmaterial und zahlreiche Statiſtiken,
vorbildliche Jlluſtrationen von Land und Leuten der verſchiedenen
Länder zeichnen die Sudan- und Oſtafrika- Nummer der „Times“
aus. Obwohl der Sudan ſtaatsrechtlich unter engliſchägyptiſcher
Hoheit ſteht und das frühere DeutſchOſtafrika, heute Tanganyika
Gebiet genannt, ein England nur anvertrautes Mandat iſt, muß
der Leſer der Sondernummer doch den Eindruck gewinnen, als
ob der Sudan wie das frühere DeutſchOſtafrika ſchon völlig im
engliſchen Empire aufgegangen ſind. Dieſen Eindruck zu er-
wecken, dürfte wohl der Hauptzweck der „Times“Sondernummer
ſein, die an die Hunderttauſende von „Times“Leſern koſtenlos
geliefert wird.

Feuilleton
Halle, 15. März.

So und ſo, ſo geht der Wind
Komödie von Fritz Knöller.

Uraufführung im Schauſpielhaus München.
München, 14. März.

Dramen werden e v weil ſie nach Meinung
der Heutigen zu tendenziös ſind, gerne zum alten Eiſen ge-
worfen, d. h. nur noch ab und zu als Lückenbüßer des verarmten
Repertoires wieder aus der Rumpelkammer „überholter“
Bühnenſtücke hervorgezogen. Eine glückliche Zeit aber, die noch
Tendenzen ihr Eigen nennen konnte, die noch Wegweiſer und da
mit Zielpunkte aufſtellte, wenn dieſe Zielpunkte auch unſerem
modernen Geſchmack nicht mehr recht entſprechen wollen. Nun
die Reiſeliebhaberei wechſelt ja mit der Zeit, wenn nur die nötige
Wanderluſt vorhanden iſt. Aber eine Zeit, die keinen menſch-
lichen Reiſezielpunkt kennt, iſt voll armer irdiſcher Gebrechlich-
keit, weil ihr Erkenntnis der ewigen Tranſcendenz ermangelt. Sie
dürfte alſo eigentlich ſich niemals ermeſſen, die tendenziöſe Auf
es früherer Jahrzehnte zu belächeln oder gar „abzu
lehnen“,

Fritz Knöllers Komödie gar zu dieſer Art tendenzloſer
Bühnenſtücke ohne Halt und Beſinnung. Schon der Titel will
nicht recht zum mageren Jnhalt paſſen. Statt Komödie eher
Satire, aber keine herzhaft erfriſchende, ſondern eine beißende,
die an Stelle der verächtlich gemachten Objekte keine neuen
Werte ſetzt. Das Jroniſieren über die ſpießbürgerliche Welt tut's
allein nämlich nicht, davon abgeſehen, daß der große Wert des
ſog. Spießbürgertums (trotz ſeiner Schattenſeiten) von Knöller
überhaupt nicht betont wird. Mit alldem ließe noch mit ſich
reden, wenn ein Lichtblick, ein mattes Schimmern von einem
Mehr als Auchtalent ab und zu Gewißheit gäbe, daß hier Jugendam Werke iſt, Jugend, die ſich noch zum reiſen Jdeal durchringen

wird. Aber gerade bei den wirklich begabten (um das zum All-
tagswort gewordene „genial“ nicht gebrauchen zu müſſen)
Buühnendichtern findet man in der Jugend eine Ueberſpitzung der
Tendenzen, ein Ueberſchäumen an Kraft und ein Hingeriſſenſein
von dem großen Endziel der Weltanſchauung, des Weltgetriebes,
das im wahrſten Sinn des Wortes „angeſchaut“, durchdrungen
und durchdacht wird. Nichts von all dem! Egon Fridell hat ein
mal lakoniſch zu der W „Was iſt Kitſch?“ bemerkt: „Kitſch
iſt, was man ſich kaufen muß, Nichtkitſch iſt, wovon man ein
Rezenſionsexemplar bekommt.“ Traurigſte Wahrheit iſt hinter

Nun dann ſollen alle

Die Ozeanflieger überfällig
Seit dem Start nur zweimal geſichtet Miß Mackahy iſt mitgeflogen Flug

nach Philadelphia?
Mackah, die ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plane ge,
tragen hat, den Hauptmann Hinchcliffe auf einem Fluge zu be

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 14. März.

Der engliſche Ozeanflieger Hincheliffe, der unter nor
malen Umſtänden heuhh vormittag Neufundland hätte er
reichen müſſen, iſt nunmehr ſchon mehrere Stun-
den überfällig. Nach Berichten aus Neufundland iſt
das Wetter an der dortigen atlantiſchen Küſte günſtig. Von
Land aus wird ſcharfe Ausſchau nach dem Flieger gehalten. Eine
neuſeeländiſche Flotte, die etwa 200 Meilen von der Küſte ent
fernt tätig iſt, wurde ebenfalls benachrichtigt, nach
dem Flieger aus zuſchauen.

Das Geheimnis um den Flug
London, 14. März.

Ueber das Ziel des engliſchen Fliegers Captain Walter
Hincheliffe, der auf ſeinem Rieſen Stinſon Eindecker
„Endeavour“ geſtern mit einem Paſſagier an Vord plötzlich in
weſtlicher Richtung davongeflogen und zuletzt von einem Schiffe
über dem offenen Ozean geſichtet worden iſt, konnte bis jetzt
nichts ermittelt werden. Hinchcliffe hat nichts davon verraten,
daß er die Abſicht habe, einen Ozeanflug zu unternehmen.
Die Frau des wagkhalſigen engliſchen Piloten dementierte
ſogar in aller Form die über die Ozeanüberquerungspläne ihres
Catten in die Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten.

Das Geheimnis, das den Flug Hinchcliffes umgibt, ver
tiefte ſich zunächſt noch, da nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer
eigentlich der Paſſagier iſt, der den Flieger begleitet.
Während gleich nach dem Start verlautete, daß er einen ſeiner
Freunde, den Hauptmann Cordon Sinclair, mitgenommen
habe, hat ſich jedoch mittlerweile herausgeſtellt, daß ſich im
„Endavour“ neben dem Piloten eine Frau befindet, und zwar
die in engliſchen Geſellſchaftskreiſen als waghalſige Sportdame
bekannte Tochter des Großreeders Lord Jnchcape, Miß Elſie

gleiten.
Miß Mackay war durch ihre Verwandtſchaft gewarnt

worden, und man ſetzte alle Hebel in Bewegung, um ſie von ihrem
Vorhaben abzubringen. Jnzwiſchen haben ſich die Eltern der
abenteuerluſtigen Dame nach Aegypten begeben, und am Montag
iſt dann Miß Elſie Mackay plötzlich aus dem Schloſſe ihres Vaters
verſchwunden. Die Verwandtſchaft befindet ſich ſelbſt.
verſtändlich in höchſter Aufregung. Sie ließ Nachforſchungen
anſtellen, ob ſich das Mädchen nicht in der Umgebung Hinchcliffes
aufhalte, doch blieben die Ermittlungen ergebnislos. Merk-
würdigerweiſe hat auch auf dem Flugplatz Cranwell, von dem

Hincheliffe aus geflogen iſt, kein Menſch geſehen, wer außer
Hincheliffe das Flugzeug beſtiegen hat.

Nach dem Start iſt das Flugzeug dann über Jrland wieder-
holt geſichtet worden, und zwar über Kilmeadan in der
Grafſchaft Waterford und ſpäter bei ſchlechtem Wetter an der
iriſchen Weſtküſte in der Höhe des Leuchtturmes Mizen Head in
der Evafſchaft Cork. Jn Fliegerkreiſen wird angenommen,
Hinchcliffe verſuchen will, nach Philadelphia zu gelangen
und der Dampferroute folgen wird.

Die Wetterausſichten
Telegraphiſche Meldung.)

London, 14. März.
Zur Zeit des Startes fiel dichter Schnee, und die Sicht

war nur ſehr mäßig. Zuletzt wurde das Flugzeug von einem
Schiff geſehen, das ſich etwa 300 Kilometer weſtlich von der
irländiſchen Küſte befand. Die „Endeavour“ flog in
mäßiger Höhe. Jhre Erkennungszeichen waren kaum feſtzuſtellen,
Die Wettervorausſagen von der Küſte Neufundlands ſind im
ganzen günſtig, es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß Hinchcliffe
in der Nähe des amerikaniſchen Feſtlandes, wenn es ihm gelingt
dorthin zu kommen, auf Stürme ſtoßen wird. ß

Ueber 1100 Dodesopfer in Kalifornien
isher 274 Tote geborgen Santa Paulo am ſchwerſten heimgeſucht Alle Truppen und verfügbaren Männer zur

Hilfeleiſtung aufgeboten

Newyork, 14. März.
Telegraphiſche Meldung.)

Nach den letzten Meldungen aus Kalifornien ſind 274
Tote geborgenz 8350 weitere Menſchen werden vermißt,
ſo daß ſich die Totenzahl noch ganz erheblich erhöhen wird. Das

ganze Tal iſt eine einzige rauſchende Waſſerfläche,
in der noch immer ein reißender Strom erkennbar iſt. Auf
10 Meilen Entfernung iſt alles weggeſpült. Erſt taucht die Ruine
des elektriſchen Kraftwerkes, das 12 Meilen vom Damm entfernt
ſteht, aus den Fluten auf. Die Pfahlbrücke, die 15 Meilen vom
Damm entfernt liegt, iſt ein einziger Trümmerhaufen.
Weite Flächen abſeits des Stromes ſind mit gelbem Schlamm be
deckt. Man rechnet noch mit 20 Millionen Dollar Sach
ſcha den. Die Waſſermaſſen ſind bis auf 35 Meilen an Los
Angeles herangekommen, jedoch ſind die Städte Los Ange
les und San Fernando durch ſchmale Hügelketten geſchützt.
Santa Pauloiſt am ſchwerſten heimgeſucht, ferner vor
allem auch Newhall. Das Bahnbett der Southern Pacific, von
der ein Zweig durch das Tal führte, iſt vollkommen fort
geſpült worden.

Ueber die Urſ der Kataſtrophe iſt man ſich noch immer
nicht im klaren. Ein Erdbeben wird für nicht ganz wahrſcheinlich
gehalten. Die größte Möglichkeit beſitzt die Annahme, daß das
Waſſer bereits ſeit Monaten den Damm unterſpülte, daß
ferner auch Dynamitſprengungen in der Nähe den

der Laune dieſes köſtlichen Ausſpruchs verborgen. Bühnen des
gepflegten Rufs, wie die Kammerſpiele in München, müſſen
Stücke, die offenkundig zu der Kategorie Kitſch zählen,
Publikumsergötzung wegen auftiſchen, um das leere Kaſſenſäckel
wieder füllen zu können. Selbſt die meiſterliche Regie Falcken
bergs konnte nichts mehr retten, weil eben nichts mehr zu
retten war, weil das Haus ſchon eingeſtürzt war, ehe man nach
der Feuerwehr rief. Otto Kampers.

Von deutſchen Hochſchulen
Erlangen“.

Der ordentliche Profeſſor der allgemeinen Pathologie und pa-
thologiſchen Anatomie an der Univerſität Erlangen, Geheimer
Rat Dr. med. et. phil. Guſtav Hauſer iſt auf ſein Anſuchen
vom 1. Oktober 1928 ab von der Verpflichtung zur Abhaltung von
Vorleſungen wer Anerkennung ſeiner hangjährigen vorzüglichen
Dienſtleiſtung befreit worden. Der bekannte Pathologe iſt 1856
zu Nördlingen geboren, ſtudierte in Erlangen und Leipzig, wobei
er namentlich in den erſten Semeſtern mit beſonderer Vorliebe
Vorleſungen über Zoologie und vergleichende Anatomie hörte.
1887 promovierte er zum Dr. phil., zwei Jahre ſpäter zum
Dr. med., rde Aſſiſtent am Erlanger pathologiſchen Jnſtitut
unter von Zenker und habilitierte ſich 1893 in Erlangen für patho-
logiſche Anatomie. Nach ſchwerer Erkrankung ſeines Lehrers
wurde er vom Winterſemeſter 1893,/94 ab mit deſſen Vertretung
betraut, erhielt 18904 die Ernennung zum Extraordinarius und
ein Jahr ſpäter zum Ordinarius und Direktor des Erlanger
pahtologiſchen Jnſtiuts. 1907,/08 ſtand Hauſer als Prorektor
an der Spitze der Erlanger Hochſchule. Seine zahlreichen Ar-
beiten betreffen beſonders den Krebs und das chroniſche Magen-
geſchwür, ferner Lungenſarkome, Tuberkuloſe, paradoxe Embolie.

Breslau.
Wir wir hören, iſt der Privatdozent für Mathematik an der

Univerſität Breslau, Dr. Guido Hoheiſel, zum nichtbeamte-
ten außerordentlichen Profeſſor daſelbſt ernannt worden. Dr.
Hoheiſel erhielt ſeine Ausbildung in Breslau und Berlin beſon-
ders bei Schmidt und Kneſer.
Arbeiten u. a. über Differentialgleichungen.

Wien.
Drei neue Privatdozenten wurden in der mediziniſchen

Fakultät der Un verſität Wien zugelaſſen: Dr, Adolf Winkel
bauer für das Fach der Chirurgie, Dr. Arnold Pillat für
das Fach der Augenheilkunde und Dr. Franz Kaz da für das
Fach der Chirurgie.

Er veröffentlichte eine Reihe von

Damm erſchütterten. Seltſamerweiſe iſt der mittlere Teil des
Dammes ſtehen geblieben, während beide Flügel voll-
kommen herausgedrückt wurden.

Laut Berichten von Augenzeugen wurden bei Beginn der
fürcherlichen Kataſtrophe die vom Unglück betroffenen Menſchen
durch ein ohrenbetäubendes Getöſe geweckt. Sie
fühlten den Boden unter den Füßen ſchwinden, die 3773 über
ihnen zuſammenbrechen. Dann erſt ſpürten ſie die Wucht der
Waſſermaſſen, und der Schrecken wurde durch die Dunkel-
heit noch vermehrt. Die Kataſtrophe kam ſo überraſchend, daß
ſelbſt in den Orten, wo Polizeiautos in wilder Haſt, laut Signale
V durch die Straßen raſten, die Bewohner, bevor ſie zur
eſinnung kamen, von den Fluten umſpült wurden. Die an

ſtürmenden Wogen riſſen alles mit ſich fort.
Alle Truppen und verfügbaren Männer ſind zur Hilfe-

leiſtung in den bedrohten Gebieten aufgeboten worden. Die
„Southern Pacifie Railroad'“ ſtellte ihren Dienſt auf
allen Strecken Südkaliforniens ein, da ſie damit rechnet, daß die
Pfahlwerke der meiſten Brücken von den Fluten unterwühlt
werden.

Die Bergrutſchkataſtrophe in Santos
Telegraphiſche Meldung.)

New HYork, 14. März.
Die braſilianiſchen Behörden beabſichtigen, um die Gefahr

weiterer Erdrutſche vorzubeugen, durch Dynamit-
ſprengungen künſtlich die hängenden gefährlichen Bergſpile
sum Stürzen zu bringen.

Wie der brave Soldat Schweijk
zum Militär kam

Schauburg.
Man kann ſchon lachen über den „amtlich beglaubigten

Trottel“ Kamerad Schweijk mit dem Minusintelligenzgeſicht und
der gen Himmel ſtrebenden Warzennaſe man muß jed
nicht. Gewiß hat er das Zeug zu einem Komiker, aber das ganzeDrum und Dran ſeiner Geſchichte iſt ein e Tohuwabohu von

geſuchten Albernheiten, die durch die drolligen Einfälle eines Pat
und Patachon in den Schatten geſtellt werden. Wie Kamerad
Schnürſchuh in die Jrrenanſtalt geſteckt wird, wie er ſich unge-
wollt unter die Simulanten geſteckt ſieht, wie er ſchließlich, weil
er für ſeinen Leutnant den Hund des Oberſten ſtahl, doch noch
an die Front geſchickt wird und ſo in die Weltgeſchichte eintritt,
das iſt gewiß nicht alles recht S aber ein wenig auf amerika-
niſche, in dieſem Falle tſchechiſche Manier, die Groteske mit
Humor verwechſelt. Man lacht über Mutterwitz, über Kalauer
lächelt man, höchſtens.

Der Film „Was Kinder den Eltern verſchweigen“, der beſſer
„Eltern, gebt Acht auf Eure Kinder“ betitelt ſein müßte, iſt
ſobald ein Thema akut iſt, ſchießen Aufklärungsſchriften, Vorträge
und Filme wie Pilze aus der Erde! ein Beitrag zum Kapitel
„Jrrende Jugend“. Doch iſt dieſer Mahnruf im Film vorher in
„Höhere Töchter“ ſchon einmal eindringlicher erklungen. In
jenem Film wurde der delikate Vorwurf geſchmackvoller und
glaubhafter behandelt und entbehrte jeglichen kinomäßigen Getues,was man leider bei dieſem Film uiht behaupten kann, Jedoch
muß die Tendenz anerkannt werden, nämlich die edle Abſicht, ein
mal den Eltern ins Gewiſſen zu reden: verliert Euch nicht an
Euern eigenen Nöten und Sorgen, vergeßt darüber Eure Kinder
nicht, die ſich nach Verſtehen und Liebe ſehnen und einzig und
allein dadurch gelenkt und herangebildet werden können. Jrgend
jemand hat einmal ſehr weiſe geſagt: Die Kinder vollenden die
Erziehung der Eltern darin liegt, wie die Beiſpiele der letzten
Zeit beweiſen, eine große Wahrheit. E. Seh.

Eine neue Kantate „Eins iſt Not“. Von Hans Stiebetr,
annover, dem unſeres Mitbürgers, des Direktors und
tadtrates a. D. Paul Stieber, kommt auf dem 10. Deutſchen

Sängerfeſt in Wien eine neue Kantate „Eins iſt Not“ für
DoppelMännerchor, SopranSolo, Orgel, 8 Trompeten und
Viola d'amour durch den Hannoverſchen Männer-Geſangverein,
den er leitet, in einem Sonderkonzert zur h Außer
dem dirigiert Hans Stieber bei der offiziellen Bannerübergain Wien die Chöre des Niederſächſiſchen und e
Bundes, die einen von ihm für dieſen Anlaß komponierten Chor
vortragen.
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ſ n Amgebung
Halle, 15. März.

ber 800 Meßbeſucher und mehr als
4000 Kilo Frachten befördert

gekordverkehr im Flughafen Halle-- Leipzig.

gährend der Leipziger Meſſe hat der Flughafen
le Leipzig nicht nur den gewohnten ſtarten Verkehr in
Ländertem Maße durchgeführt, ſondern außerdem in den
vom 3. bis 13. März 821 Meßbeſucher befördert,
mehr als 4000 Kilo Frachten.
Um dieſe Ppaſſagierzahl neben dem laufenden Verkehr be
n zu können, wurde der Maſchinenpark der Deut
hufthanſa, A.G.“, auf den befragteſten Strecken während

eſezeit um 24 Groß Maſchinen, darunter die augen
z größte Maſchine des Landflugverkehrs Junkers G 31

ſtärkt. Trotz dieſes verſtärkten Aufgebotes an Flugzeugen
ſämtliche Maſchinen ſofort ausverkauft,
nur 30 Prozent der angeforderten Plätze zugeteilt werden

r außergewöhnliche Beförderungsziffer von 821 Fluggäſten
fft, wie eingangs erwähnt, nur Meßbeſucher, darunter etwa
'Jusländer. Vornehmlich Spanier, Engländer,

ritaner, Tſchechen, Inder und Japaner waren zu gleichen
nten vertreten. Hierzu wird noch beſonders betont, daß der

gangsverkehr und auch Flüge lokaler Natur, d. h.
d und Sportflüge, in dieſer Ziffer nicht enthalten ſind.

in 19jähriges Mädchen vom Auto
getötet

Die Schuldfrage noch ungeklärt,.
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag

z Uhr an der Straßenkreuzung Mritzzwinger-- Herren
e. Die 19jährige Enni Stößel, am Trödel 1 wohnhaft,

liffe je auf ihrem Fahrrad die Kreuzung paſſicen, ſtürzte aber
ngt, irgend einem Grunde vom Rade. Jn demſelben Augen-

am ein Perſonenauto vom Noritzzwinger heran
ſt. Der Chauffeur hatte das Mädchen nicht rechtzeitig er

und konnte den Wagen nicht mehr zum Stehen bringen. So
die ſchwere Maſchine dem Mädchen direkt über die

n uſt. Noch auf dem Wege nach dem „Eliſabethkrankenhaus“
die Unglückliche an den erlittenen Verletzungen verſtorben.

die Schuld an dieſem tragiſchen Unglücksfall trifft, wird
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Die Cöllmer Bluttat
nach wie vor im Dunkeln

Die Oeffentlichkeit unnötig beunruhigt.
Am 7. April 1922 ereignete ſich, wie auch nach nunmehr bei
6 Jahren noch allgemein erinnerlich, auf der Halle

ttſtedter Eiſenbahn eine Mordtat.diten drangen in ein Abteil ein und ſchoſſen dort drei Paſſa
t n nieder. Die Verbrecher entkamen. Nie haben
atsanwaltſchaft und Polizei W nach den Tätern zu
den. Mehrfach ſchon nahm man Verdächtige feſt, doch regel

zig ergab die Vorunterſuchung die Unſchuld der Betre ffenden.
wurden auch Anfang Februar dieſes Jahres zwei Häftlinge
Veißenfelſer Gefängniſſes in den Kreis der Verdächtigen
zogen, da man aus einem Geſpräch erlauſcht haben wollte,
der eine der beiden ſich als Beteiligter an jener dreifachen

tat rühmte. Die Unterſuchung wurde mit größter Heim-
eit, um keine unnötige Erregung in der Bevölkerung hervor-

ß ufen, bei der Staatsanwaltſchaft in Halle g die beiden
ühlt dächtigen hatte man dazu in das halleſche Gerichtsgefängnis

hertransportiert. Jn dieſen Tagen nun ſtellte ſich das, was
von vornherein vermutet hatte, heraus, nämlich das gänz-

t os Unbeteiligtſein der beiden an dem Morde bei Cöllme.
Es kann nur bedauert werden, daß trotz aller Bitten der

minalpolizei um ſtrengſte Diskretion in Halle eine Zeitung
nicht unterlaſſen konnte, die Nachricht von der Aufnahme der

efahr rſuchung ſeinerzeit in ſenſationellſter Aufmachung ihren
nit rn vorzuſetzen. Es wurde dadurch nicht nur die von den Be
Irile den angeſtrebte Beruhigung der Oeffentlichkeit ſabotiert, ſon

n man gefährdete durch dieſe Senſationshaſcherei auch die
terſuchungsarbeit der Staatsanwaltſchaft ſelbſt. Zuſammen

n ußt kann dazu nur das eine geſagt werden, daß es „zu be-
rn iſt, wenn durch ein Vorgreifen in aller Oeffentlichkeit
Unruhe in die Bürgerſchaft getragen wird, die unberechtigt

heint“.

Fahrräder geſtohlen! Aus der Filiale des „Allgemeinen
gten ſumvereins“ in der Freiimfelder Straße wurden in einer der
und n Nächte 3 Fahrräder geſtohlen. Es handelt ſich um neue

edoch der mit der Fabrikmarke G. E. G. Die Diebe drangen nach
anze ſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Geſchäftsräume ein.
von Ein Handkarren verſchwunden. Aus einem Hinterhofe in
Pat Nittelſtraße verſchwand ein graugeſtrichener, zwei

erad riger Lieferwagen, der das Firmenſchild einer hieſigen
nge ttlerfirma trug
weil Geſpaltene Nickel-Fünfzigſpennigſtücke. Gewarnt wird vor
noch m Unbekannten, der neue 50 Pfennigſtücke aus Nickel ſpaltet
ritt, als zwei Stücke verausgabk. Er legte die Stücke
la m Vezahlen ſo vor, daß die ausgeprägte Seite nach oben liegt.
mit n Verausgeber wolle man feſtnehmen laſſen.
wer Das Fernſprechbranchenverzeichnis wird neu bearbeitet.
ſſſer dem amtlichen Fernſprechbuche beigegebene Branchenver-

ichnis wird neu bearbeitet. Die Oberpoſtdirektion hat mit
S ſer Arbeit die „Poſtreklame“ beauftragt, deren Vertreter
n htbildausweiſe mit dem Stempel der beſitzen.
n n einzelne Firmen durch Perſonen aufgeſucht werden, die ſich
zu Verber für das Branchenbuch ausgeben, ſolche Ausweiſe aber
ad t beſitzen, dann iſt Vorſicht und Anruf des Fernſprech-

et chluſſes 21967 geboten.
doch T Der letzte Tag für Anmeldungen zur ſtädtiſchen Müll
in ſuhr. Der Andrang freiwilliger Anmeldungen zur ſtädtiſchen
an ülabfuhr iſt zurzeit ſo ſtark, daß Anmeldungen, die nach dem

Närz bei der ſtädtiſchen Müllabfuhr eingehen, erſt Mittederind pril berückſichtigt werden können.
end T Am Sonnabend Aufnahmeprüfung für mittlere und höhere
die bulen. Die Prüfung der Kinder, die zur Aufnahme in eine
ten re oder höhere Halleſche Schule angemeldet ſind, findet, wie

Sadt. Schulverwaltung bekanntgibt, für ſämtliche in Betracht
nenden Anſtalten am Sonnabend, dem 17. März, vor

er, ags um 9 Uhr ſtatt. Die Kinder haben Schreibmaterial mit-
und ingen.
hen Abſchiedsabend und Operetten-Premiere im Modernen
für eter. Heute verabſchieden ſich im modernen Theater Kurt
n raf der bekannte und beliebte bayeriſche Schriftſtellerhumoriſt,
in, räulein Sent Ma ore. Morgen, am Freitag, aber
er t ſchon wieder eine Erſtaufführung ſtatt, die Premiere der
be ſagen Schlager Operette „König Ramſenit“. In dieſer

rette wirken mit Direktor Ferry Roſen a. G., Jven

nder e j 5hre mit ihrem Ballet, Cornell Jarroſch und Julius

Die Gefahren für die Rennbahn
In Fachkreiſen findet man die Hal tung des Magiſtrats völlig unverſtändlich

Die von der „Halleſchen Zeitung“ vor einigen Tagen ge
machten Ausführungen über die rung unſerer ganz vor-
züglichen Rennbahn haben in weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit
nicht nur in Halle ſelbſt, ſondern auch darüber hinaus ſtarken
Widerhall gefunden, der uns gegenüber in zahlreichen Zuſchriften
und ſonſtigen Proteſtſchreiben gegen das Magiſtratsprojekt zum
Ausdruck gebracht worden iſt. Zahlreiche Zeitungen ſowohl des
Z33 und Auslandes, die anſcheinend die halleſche Rennbahn
ennen, haben ſich ebenfalls ſcharf gegen das Projekt desa Magiſtrats ausgeſprochen und ſinhen es gänzlich unver-
tändlich, wie eine Behörde, der das Wohl und Wehe ſeiner Ein

richtungen am Herzen liegen müßte, einen derartigen Stand-
punkt einnehmen kann, wie der halleſche Magiſtrat. Selbſtver-
ſtändlich nehmen auch die einzelnen Sportzeitungen zu der An-
gelegenheit Stellung, und wir geben hier nachſtehend eine Aeuße-
rung der „Sport-Welt“, wohl die größte pferderennſportliche
geitugg in Deutſchland, wieder:

„Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, plant die Stadt
Halle den Bau eines Vorflutkanals, der 120 Meter breit ſein und
durch die halleſche Rennbahn führen ſoll. Auch die Regierung
hatte zwei ähnliche Projekte bearbeitet, die allerdings die Renn

bahn nicht berührten. Die Stadt Halle hat aber ausdrücklich er
klärt, daß ſie den Vorflutkanal durch dieſes Gelände will.
Wenn das Projekt Tatſache wird, würde die halleſche Rennbahn
natürlich verſchwinden müſſen. Dadurch würde der Rennverein
arnngen ſein, ſeine Rennen in anderen Städten abzuhalten.

as ganze Kanalprojekt dürfte 15 Millionen Mark koſten.
Wie wir unſererſeits hinzufügen möchten, gehört die Renn-bahn von Halle mit ihren großen und langen Linien, mit ihrer

1200-Meter-Geraden und mit ihrem weitgeſchwungenen Hinder-niskurs techniſch zu den beſten Anlage in gan z
Deutſchland. Es wäre ein wenn das rk,das der Sächſiſch- Thüringiſche Renn- und Peferdezuchtverein
e unter Führung von Herrn Dicker geſchaffen hat, ver
chwinden müßte. Eine ähnliche Scholle würde ſich in nächſter

Nähe der Stadt kaum wiederfinden laſſen, ebenſowenig wären
wohl die notwendigen Mittel aufzutreiben. Wir können uns
kaum denken, daß die Stadt Halle, die ihr Jntereſſe an den
Rennen durch Hergabe eines Geldpreiſes zu bekunden pflegt,
den Rennſport aufs ſchwerſte wird ſchädigen
wollen.“

Unnötige Milde gegen einen Raufbold
Er überfällt einen harmloſen Paſſanten, ſchlägt ihm zu Boden, iſt der Polizei gegenüber widerſpenſtig und erhält nur

150 Mark Geldſtrafe!
Am 2. Oktober des verfloſſenen Jahres hatte der Land

wirt Schr. eine bekannte Dame nach Hauſe gebracht; vor deren
elterlichem Hauſe in der Lindenſtraße wechſelte er mit ihr noch
einige Abſchiedsworte. An demſelben Tage es war ein
Sonntag hatte eine Stahlhelmkundgebung ſtatt
gefunden, die wieder in den Köpfen mancher verhetzter Jugend-
licher große „Entrüſtung“ hervorgerufen hatte. Zu denen, die ſich
ſo gänzlich unbegründet „provoziert“ fühlten, gehörten auch der
21jährige Dreher Johannes Mieth und der I19jährige Arbeiter
Kurt Hennicke. Der erſtere hat wegen Anrempeleien Anders-
geſinnter bereits vier Monate Gefängnis verbüßt; der
andere hatte ſich ſchon einmal vor dem Jugendgericht zu
verantworten, weil er als rückſichtsloſer Radfahrer ein
Menſchenleben gefährdet hatte.

Die beiden Raufbolde bemerkten nun, als ſie die Linden-
C entlang gingen, den Landwirt, den ſie ſogleich als einen

ertreter der „Bourgeoiſie“ erkannten. Der Dreher Mieth
befolgte nun die Lehren ſeiner Roten Meiſter prompt und wört
lich, er verſetzte dem Ahnungsloſen einen derartigen Fauſt-
ſchlag ins Genick, daß jener ſofort in die Knie ſank. „Wegen
eines „Stahlhelmhundes“ laſſe ich mich noch längſt nicht
feſtnehmen!“, ſagte Mieth dann, ſich „mutig“ davon-
machend.,

Der Ueberfallene Wffte ſich kurz nachher wieder auf
und eilte zur „Südwache“, einen Schutzpolizeibeamten zu holen.
Mit einem Wacht meiſter kam er zurück, und ſie trafen den
Rohling auch wirklich wieder. Als der Beamte nun zur
Namensfeſtſtellung ſchreiten wollte, machte Mieth Aus-
flüchte. Was blieb anderes übrig, der Beamte mußte zupacken,

um den Widerſpenſtigen mit auf die Wache zu nehmen. Doch nun
erhob Mieths Eenoſſe, der jugendliche Hennicke, drohend einen
Knüppel, ſo daß der Beamte loslaſſen mußte, um ſich dem
Angreifer entgegenzuwenden, dem er dann raſch den Stock aus
der Hand ſchlug. Er konnte ſich indes auch mit ihm nicht weiter
einlaſſen, weil auch Mieth ihm jetzt mit einem Stock zu Leibe
ging. Wer weiß, wie die Sache abgelaufen wäre, wenn nicht
inzwiſchen ein zweiter Beamter herbeigeeilt wäre. Jeden-
falls koſtete es viel Mühe, den Mieth abzuführen. Er hielt ſich
derart am Geländer feſt, daß der Beamte ihm nur dadurch zum
Loslaſſen veranlaßte, indem er ihm auf die Hände klopfte. „Und
wenn du mich totſchlägſt, ich gehe nicht mit!“ ſchrie Mieth den
Beamten an. Erſt nachdem der Beamte ihn feſt am Kragen ge
packt hatte, daß ihm die Luft ausging, bequemte ſich Mieth zum
Mitgehen. Doch noch auf der Wache benahm er ſich derart flegel
haft, daß er, während Hennicke ſeine Perſonalien angab, ein
geſperrt werden mußte. Er rief den Beamten noch zu: „Jhr
könnt mit mir machen, was Jhr wollt, bei mir kommt 8 51 in
Anwendung!“

„Es muß unbedingt dafür geſorgt werden, daß die Straße ein
ſicherer Weg für jedermann iſt,“ ſagte der Staatsanwalt und
charakteriſierte M. ganz richtig: „Erbärmlich und feige iſt es, ſich
hinter den S 51 zu ſtecken, anſtatt für ſeine Handlungen einzu
ſtehen. Wenn 'es ſo weiter geht, können wir noch manches von
den beiden erleben.“ Entgegen dem Antrage des Staatsanwaltes,
der beide mit Gefängnis beſtraft haben wollte, erkennt das Gericht
gegen M. auf eine Geldſtrafe von 160 Mark, gegen H. auf
40 Mark. Fürwahr eine außerordentlich befremdlich niedrige
Strafe!

Junge Mädchen in die Hauswirtſchaft!
Neue Wege ſozialer Fürſorge.

Oeffentliche und freie Wohlfahrtspflege
haben in der Nachkriegszeit manchen neuen Weg beſchritten,
um den in der wirtſchaftlichen Exiſtenz, in der Ge
ſundheit und in der Erziehung bedrohten Mitmenſchen recht-

e itig und ausgiebig zu helfen und die körperlichen und ſeeli-
chen Kräfte der Hilfsbedürftigen nicht erſchlaffen zu laſſen.

Jn einzelnen Städten pflegt man erwerbsloſe junge
Mädchen, denen eine Berufsausbildung fehlt und deren
Körper noch ſchwächlich iſt, Kindererholungsſtätten zu-
zuführen, wo ſie unter liebevoller Pflege geſundheitlich ge
kräftigt wurden, wo ſie da neben in froher Arbeit haus wirt-ſchaftlich ausgebildet werden und dadurch ihr ſpäteres
berufliches Fortkommen weſentlich erleichtern. Frei von dem
Drucke häuslicher Not, lernen ſie bis dahin unbekannte Gegen-
den des deutſchen Vaterlandes kennen und ſammeln ſo Schätze
fürs Leben. Das iſt ein ſoziales Hilfs- und Rettungswerk, das
reiche Früchte tragen wird. Wenn eine amtliche Hauptfürſorge-
ſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene weiterhin
eine Anzahl ſchulentlaſſener Kriegerwaiſen für ein Jahr auf den
Heuberg bei Stetten in der Schwäbiſchen Alb ſchickt, um in dem
dortigen großen Kindererholungsheim neben der körperlichen Er-
tüchtigung planmäßig Haushaltungsſchulunter-
richt zu bekommen, ſo iſt das ein weiteres Beiſpiel für eine auf-
bauende werteſchaffende Fürſorge. Aufwendungen für
ſolche Zwecke helfen das heranwachſende Geſchlecht körperlich,
geiſtig und ſittlich kräftigen, für eine geeignete Berufsarbeit vor
bereiten und damit der Hilfsbedürftigkeit wirkſam vorbeugen.

So hat die ſoziale Not der letzten Jahre die Fürſorge er-
finderiſch gemacht, zu wertvollen neuen Einrichtungen und
Maßnahmen angeregt und damit Werte geſchaffen, die nicht ſo
leicht verloren gehen werden.

Eine arbeitsreiche Zuſammenkunft des Hoalleſchen
Pfarrervereins. Die letzte, gut beſuchte Verſammlung des
„Halleſchen Pfarrervereins“ im Vereinshauſe in der Mittelſtxaße
wurde mit gemeinſamem Geſange und Gebet des Vorſitzenden
Paſtor Ragotzky, eröffnet. Paſtor lic. Dr. Gabriel, Halle

(Dom) warb ſodann für die Geſellſchaft zur Förderung der theo
logiſchen Wiſſenſchaften“. Der Vorſitzende machte anſchließend
Mitteilungen über die Ausſchußſitzung des Provinzialvereins, der
ſeine Jahresverſammlung in Wernigerode vom 11.--13. Juni
abhalten wird mit dem Hauptthema Schwierigkeit und Herrlich-
keit des evangeliſchen Pfarramtes“, ferner über die Beſoldungs-
regelung, die Verhandlungen mit dem Vorſitzenden und Ge-

Stadttheater: „No, no, Nanette“ (8).
Deutſche Volksbühne (Geſellſchaftshaus):

Land“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Jch hatte einſt ein ſchönes Vater-

land“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Der König der Mittelſtürmer“

(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Zirkus mit Chaplin (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Zirkus“ unit Chaplin (4, 6.15, 8.25).
Schauburg: „Wie der brave Soldat Schwejk zum Militär

kam“ (4, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Senſationsgaſtſpiel Jven Anderſen (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (98).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März- Programm (S*8).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band.

„Stadt und

ehe des Provinziallandbundes, Freiherrn v. Wilmowſki und Dr. vurkhardt über die Sonnabendver-
anſtaltungen und Nichtbeteiligung der Geiſtlichen an dieſen, über
die Kalenderfrage und ähnliches mehr. Paſtor Schrecker legte
die Jahresrechnung vor und erhielt Entlaſtung. Er ſprach ſodann
über die Bruderhilfe, Kinderbeihilfe, Pfarrtöchterfürſorge und
Erziehungsbeihilfen. Sa eßlich hielt Paſtor Hoppe einen Vor-
trag über das neue „Spruchbuch der Provinz Sachſen“. Aus-
gehend von dem Erlaß des Kultusminiſters und der Verfügung
der Regierung in Merfeburg betreffend Einführung und Ge-
brauch des Spruchbuches in den (Schulen, hob der Redner die
Vorzüge und Schattenſeiten des Buches hervor. Eine Aus
ſprache über den inhaltreichen Vortrag mußte verſchoben wer-
den.

Industrie und Handel
Heraufſetzung des Privatdiskonts. Mit Rückſicht auf

die Marktlage wurde heute am Berliner offenenGeldmarkt der Privatdiskontſatz von E. auf
6 Prozenterhöht.

Prehlitzer Braunkohlen 15 Prozent Dividende. In der heu
tigen Bilanzſitzung des Aufſichtsrats der Prehlitzer Braun-
kohlen A.-G., Meuſelwitz i. Th., wurde beſchloſſen, der am 4. April
1928 ſtattfindenden Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 15 Prozent wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

Weitere Diskontherabſetzung der Bank von Jtalien. Jn italie-
niſchen Finankreiſen erwartet man, daß der Diskont der Bank
von Jtalien, der erſt vor wenigen Tagen auf 638 Prozent herab
geſetzt wurde, innerhalb weniger Wochen noch um ein weiteres
halbes Prozent geſenkt wird.

Reichsbank 12 Prozent Dividende. Die Verwaltung ſchlägt
12 Prozent, gegen 10 Prozent i. V., Dividende vor.

Eine hohe Aufwertung. Von den Lebensverſicherungs-Geſell-
ſchaften, die bisher ihren Teilungsplan für die Aufwertung ihrer
alten Markverſicherungen veröffentlicht haben, ſind Aufwertungs-
ſätze von 12 bis 1638 Prozent bekanntgegeben worden. Der
Aufwertungsfatz der Leipziger Lebensverſicherung
wird erheblich mehr, wahrſcheinlich 18--20 Prozent, betragen. Da
aber der Aufwertungsſatz für den 13. Februar 1924 berechnet
werden muß und ſich die aufgewerteten Beträge noch um die
Zinſen erhöhen, werden die Verſicherten noch mehr erhalten, als
dem Aufwertungsſatz entſpricht. Mit dieſem außerordentlich
guten Ergebnis dürfte die Leipziger Lebensverſicherung bei ihrem
großen Vorkriegsbeſtande einzig daſtehen.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 14. März. Die Abendbörſe verkehrte in ſehr ſtiller

Haltung. Die Stimmung blieb jedoch im allgemeinen freundlich.
Die Spekulation nahm einige kleine Deckungskäufe vor, während
von außenher kaum Orders vorgelegen haben dürften. Gegen den
Berliner Schluß konnten ſich zumeiſt kleine Kursbeſſerungen
durchſetzen, die aber nur ſelten über 1 Prozent hinausgingen. Jm
Freiverkehr nannte man Glanzſtoff mit 697 Prozent und Bem
berg mit 517 Prozent, Farbenbonds 134 Prozent und B üge9,02 05 Prozent gehandelt. Renten lagen weiter ruhig Nur
Ruſſenwerte wurden etwas lebhafter verlangt. Jm Verlaufe blieb
ch den freundlich. Eine Belebung des Geſchäftes trat jedoch
nicht ein.

Druck und Prriag von Otto Thiele.
g Pedaltionelſ Leilang: Harry Erwin Weinfchenk.

erantwortlich für Politik Oskar Friederici- für LofaleUnterhaltung. Harry Erwin Weinſchenk: für Vonwiriſgan: e
Lronhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteti. Dr. phil Rudolf Schroth Für den Anzeigenieil- Paui
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
)2-1 Uhr. übrige Schriftleitung 11-12 Uhr. Beritner Schrift
zeitung: Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.



Provinz öuchſen 1. Nucbargebiete

Neue Verkehrsſtraßenpläne
in Thüringen

Durchgangsverbindung zwiſchen ſächſiſchem und

thüringiſchem Induſtriegebiet
pp. Gera, März. Jn der letzten Sitzung des Verkehrs

ausſchuſſes der Landesplanungsſtelle für Oſt
thüringen wurden verſchiedene neue Verkehrsſtraßenpläne er-
örtert. Die Entwicklung des Verkehrs erfordert neue und vor
allem Gefahrenpunkte für Verkehr und Bevölkerung ausſchaltende
Verkehrswege und günſtige Verkehrsverbindungen durch Fern-
ſtraßen zwiſchen bedeutſamen Jnduſtriegebieten, an die
wiederum Ueberleitungsſtraßen aus kleineren Jnduſtriekreiſen
heranführen. So wünſcht die Stadt Chemnitz als Zentrum der
ſächſiſchen Jnduſtrie eine Fernſtraße mit dem Hauptinduſtrie-
gebiete in Thüringen, den Leunawerken. Dieſe Verbindung ſoll
von Chemnitz über Glauchau, Meerane, Crimmitſchau, Schmölln,
Ronneburg, Gera nach Weſten führen. Jn Schmölln iſt eine Ab-
zweigung über Ronneburg, Zeitz, Weißenfels Leunawerke
geplant. Das Land Sachſen legt auf die Durchführung dieſes
Planes großen Wert und die betroffenen ſtädtiſchen und ſtaat-
lichen Baubehörden Thüringens erkannten die Forderung als
durchaus berechtigt an. Zu dem Fernſtraßenplane von Nord
deutſchland nach Bayern über Leipzig wurde betont, daß bei deſſen
Verwirklichung die Städ'e Altenburg und Schmölln wohl um-
angen werden müßten, weil ihre Anlage große Schwierigkeitenfür einen Durchgangsverkehr großen Ausmaßes in ſich ſchließe,

daß aber bei Gößnitz eine Umgehung unmöglich ſei, und daß hier
wegen der unzureichenden Straßenverhältniſſe weitgehende Ein
riffe in den Bebauungsplan unumgänglich ſeien. Zur SchaffungPeſerer Verkehrsverhältniſſe im Landkreiſe Altenburg regte

deſſen Vertreter in Rückſicht auf die engen wirtſchaftlichen Be
ziehungen dieſes Kreiſes zu Gera an, die Straße Altenburg
Hartha ((bei Großbrennshain) bis Gera durchzzuführen.

r —quhuqcgccchdſ]

Bauernnot im Kreiſe Querfurt
Carsdorf, 14. März. Vor kurzem waren im Gaſthof „Zur

Unſtrutbahn“ die Vertrauensmänner des Landbundes des Kreiſes
Querfurt verſammelt. Nach einem Hinweis auf die aller
orts ſtattgehabten Kundgebungen der Landwirte wurde hervor
ehoben, daß zwar bisher der Kreis Querfurt noch derjenigeFreis ſei, in welchem die Not noch nicht ſo fühlbar geweſen iſt.

Das ſei aber heute nicht mehr der Fall; denn zahlreiche
e von Bankrotterklärungen liegen vor, die die

ot der Landwirtſchaft auch in unſerm Kreiſe kennzeichneten.
Es wurde einſtimmig eine Entſchließung gefaßt, die

dahin abzielte, Erleichterungen für die Landwirtſchaft höheren
Orts vorzuſchlagen. Beſonders betont wurde, daß auch der
Reichsverband der Jnduſtrie zur Notlage der Landwirtſchaft
Stellung genommen und anerkennenswerterweiſe zum Ausdruck
ebracht habe, daß hier etwas geſchehen müſſe. Hinſichtlich der
mmenden Wahlen wurde einſtimmig beſchloſſen, keine beſondere

Landbundliſte anzuſtreben. Einen breiten Raum der Ausſprache
nahm die Führung der Starkſtromleitung Großkahyna

Oberröblingen und Kulkwitz Reinsdorf ein.
Der Landbund ſoll für die Eigentümer der in Frage kommenden
Grundſtücke die Verhandlungen mit den zuſtändigen Stellen
führen. Mit einem Aufruf zur Einigkeit ſchloß die eindrucksvolle
Kundgebung.

Ein reiſender Kurpfuſcher
Eisleben, 14. März. Jn letzter Zeit iſt hier ein Mann auf

getreten, der von Haus zu Haus ging und ſich den angeſprochenen
Perſonen zur Behandlung ihrer Krankheiten anbot. Er gab an,
in Dresden ein Sanatorium zu beſitzen und drängte ſeinen
Opfern einen mitgeführten Tee zum Preiſe von 5--9 Mark auf.
Vor dem Schwindler wird gewarna.

Dom Zuge zerſtückelt
Nordhauſen, 14. März. Auf der Strecke Nordhauſen-- Kaſſel

in der Nähe von Wülfingerode ereignete ſich ein ſchwerer
Unglücksfall. Der Bauinſpektor Peter Seeger, der mit
einem Streckenfahrrad auf der Fahrt von ſeiner Wohnung nach
der Station Sollſtedt unterwegs war, wurde vom Kaſſeler D-Zug
erfaßt und furchtbar zerſtückelt. Die Leichenteile mußten auf der
Strecke von 500 Metern zuſammengeſucht werden. Wie man an
nimmt, iſt das Unglück dadurch geſchehen, daß der Schnellzug
etwas Verſpätung hatte, der Getötete dagegen annahm, der Zug
habe die Strecke ſchon paſſiert. Eine Kurve machte zudem die
Ueberſicht unmöglich.

Annahme des Nordhäuſer SiebenMillionen Etats
Nordhauſen, 14. März. Die Stadtverordnetenverſammlung

hat den Sieben-Millionen-Etat mit 30 gegen 4 Stim
men der Kommuniſten angenommen. Die kommunalen Zu-
ſchläge wurden für die GrundVermögensſteuer auf 200 Prozent,
für die GewerbeErtragsſteuer auf 439 Prozent und für die Ge-
werbe-Kapitalſteuer auf 500 Prozent feſtgeſetzt.

Diſziplinarverfahren gegen den Güſtener Bürgermeiſter
Güſten, 14. März. Jn der Stadtverordneten-Sitzung wurde

einſtimmig beſchloſſen, die Aufſichtsbehörde zu erſuchen, ein
Diſgziplinarverfahren gegen den Bürgermeiſter einzuleiten und
ihn vom Amte zu ſuspendieren bzw. ohne Penſion zu entlaſſen.
Die Gehaltsregelung des Bürgermeiſters wurde wiederum
vertagt.

Die Werkſpionage bei den Solpay Werken
Bernburg, 14. März. Die Verdachtsmomente gegen den

Laboranten Meyer haben ſich bei der Vernehmung durch den
Unterſuchungsrichter als ſo ſtark erwieſen, daß der Unter-
ſuchungsrichter den Haftbefehl ausſprach. Meyer hat hier-
gegen mündlichen Termin vor dem Amtsgericht beantragt.

Ein Raub, der nicht gemeldet wurde
Magdeburg, 14. März. Ein Strafgefangener im Straf-

gefängnis in Wolfenbüttel hat einem anderen Gefangenen er-
zählt, daß er im Jahre 1926 einen Raub in einem Juwelier
geſchäft in Magdeburg unter Bedrohung mit einem Revolverlen habe. Bemerkenswert iſt, daß der Magdeburger
Kriminalpolizei ein derartiger Fall nicht gemeldet
worden iſt.

50 Jahre Geraer Muſeum
Gera, 14. März. Am 15. März feiert das Geraer ſtädtiſche

Muſeum ſein 50jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß ſoll
eine Jubiläumsſtiftu ins Leben gerufen werden, deren
Sammelergebnis zum Ausbau und zur Anſchaffung von Wert-
ſtücken dienen ſoll.

Eine Mitteldeutſche Segelfliegerſchule“
14. März. Jm Hinblick auf die Erfolge der Jenaer

iſt hier die Einrichtung einer „Mittel-
deutſchen er e e geplant. Die Einweihung ſoll zu Oſtern in Coſpeda erfolgen, wo auch gleich
zeitig das neue Segelflugzeug „Jena I“ getauft wird.

Jena,

rrrir e e

Trebnitz (Saale), 14. März. (Sturtz von der Lenne.)
Arbeiter des hieſigen Rittergutes fanden auf der Tenne der
Scheune eine Dienſtmagd, die vom Oberboden abgeſtürzt

Schwarze Elſter undWeſtharzTalſperrejj Aben
Die Vorlagen vor dem Hauptausſchuß des Candtages Die Bildung der Elſtergenoſſenſchaft

Ausbau der HarzTalſperren

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land-
tages nahm den Geſetzentwurf über die Bildung einer Elſter
genoſſenſchaft an. Nach dem Entwurf wird im Niederſchlagsgebiet
der Schwarzen Elſter von der Landesgrenze des Frei-
ſtaates mit dem Namen „Elſtergenoſſenſchaft“ gebildet.
Jm weſentlichen die Vorſchläge des Ausſchuſſes Annahme. Ge
ändert wurde das Verhältnis bei der Laſtenverteilung.
Annahme fand auch ein Entſchließungsantrag des Abgeordneten
Hecken (Dantl.), der das Staatsminiſterium erſucht, mit der
Regierung des Freiſtaates Sachſen Verhandlungen über die Aus-
dehnung der Tätigkeit der Elſtergenoſſenſchaft auf die in Betracht
nene Niederſchlagsgebiete des Freiſtaates Sachſen anzu-
bahnen.

Ueber die vom Hauptausſchuß am Geſetzentwurf über die
Regulierung der Schwarzen Elſter vorgenommenen Aende-
rungen wird uns aus Berlin gemeldet:

g 13 Abſ. 3 wurde dahin geändert, daß die Genoſſen der
Gruppe B zuſammen nicht mehr als 40 Prozent ſämtklicher
Stimmen führen dürfen, während der Regierungsvorſchlag auf
46 Prozent lautete.

Zum 15, der ſich mit den Räumungskoſten befaßt,
wurde bei Abſ. 2 eine Aenderung dahingehend angenommen, daß
die Koſten für die erſtmalige Räumung nicht von der Gruppe A
mit 15 Prozent und von der Gruppe B zu 85 Prozent getragen
werden ſollen, wie im Entwurf vorgeſchlagen wurde, ſondern daß
ſie von der Gruppe B allein getragen werden.

Der Abſatz 3 wurde dahin geändert, daß die Koſten für
die weiteren Räumungen der aſſerläufe von
der Gruppe A zu 10 Prozent und von der Gruppe B zu 90 Proz.
zu tragen ſind. Das gleiche Verhältnis von 10 zu 90 wurde feſt
geſetzt für die Verwaltungskoſten der Genoſſen-
ſchaft (Abſ. 7). Außerdem wurde unter Streichung des zweiten
Satzes des Abſ. 8 bei S 18 eine Beſtimmung aufgenommen, die
beſagt:erfährt der Grad der Verſchmutzung gegenüber dem im
erſten Jahre feſtgeſtellten eine Aenderung, ſo ändert ſich nach dem
von dem Ausſchuß vorgeſchlagenen und von der Auſſichtsbehörde
endgültig feſtgeſtellten Maßſtab der Anteil der Gruppe B im Verhältnis et Ab und Zunahme der Verſchmutzung der Waſſer-

laufſtrecke.“

Zu den l ä m wurde im F 42Abſ. 2 die Verteilung der Zahl der erſten itgliederver-
ſammlung, die aus 200 ſtimmberechtigten Genoſſen beſtehen
ſoll, in folgender Weiſe in Abänderung der Regierungsvorlage
feſtgeſetzt:

war. Dabei war ihr der Stiel einer dort ſtehenden Gabel in den
Leib gedrungen und hatte das Mädchen ſchwer verletzt.

Löbenitz, 14 März. (Orgebweihe.) Die kirchlichen Körper-
ſchaften in Löberitz hatten ſich entſchloſſen, die faſt gänzlich un
brauchbar gewordene alte Kirchenorgel durch eine neue zu er
ſetzen. Die rühmlichſt bekannte Orgelbaufabrik Rühlmann in
Zörbig hat dieſe geliefert. Jetzt fand die Einweihung der neuen
Orgel ſtatt. Pfarrer Müller hatte die Feier umſichtig vor
bereitet. Die feſtlich geſchmückte Kirche war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Die kirchliche Vertretung beteiligte ſich vollzählig
und geſchloſſen an der Feier. Bei Glockengeläute zog ſie unter
Führung des Superintendenten der Ephorie, Geh. Konſ.-Rats
Bock, und der Pfarrer Müller, Halle und Heergeſelle
zur Kirche. Nach gemeinſamem Geſang weihte Geheimrat Bock
die neue Orgel. Danach ließ Studienrat Rebling aus Halle
das neue Werk von der zarteſten bis zur gewaltigſten Weiſe er
klingen und bewegte damit auf das freudigſte die Herzen der
Gemeinden. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Müller. Nach der
Schlußliturgie erquickte Studienrat Rebling die Gemeinde
noch mit der Vorführung einer Bachſchen Fuge, in der ſich ſeine
ganze bewundernswerte Kunſt auf der Orgel, wie wir ſie von
Halle her kennen, die Schönheit der Bachſchen Fuge, die uns auf
hingebenden Genuß und frohe Spannung und die
Vorzüglichkeit des neuen Orgelwerkes, das die Gemeinde hinfort
mit zu inniger Anbetung führen ſoll, zeigte. Nach der kirch
lichen Feier verſammelten ſich die Feſtteilnehmer im Gaſthauſe
Hennig, wobei Pfarrer Müller allen an der Feier Beteiligten,
herzlichſt dankte, Geheimrat Bock allen von den wohlwollenden
Mitgliedern der Kirchenvertretung an bis zu den leiſtungs-
dige Meiſtern und Gehilfen die gebührende Anerkennung
zollte.

S. Brehna, 14. März. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde über die Be
ſoldungsreglung der ſtädtiſchen Beamten beraten. Die
vom Magiſtrat eingebrachte Vorlage fand mit Berückſichtigung
eines Abänderungsantrages der Wir ſchaftlichen Vereinigung zu
gunſten einiger Beamten, gegen die Stimmen der Linken die Zu-
ſtimmung der Verſammlung. Ein Antrag der Linken auf eine
weitere Erhöhung der Entſchädigung für Nachtwächter und
ſtädtiſche Arbeiter, für welche bereits ab 1. Oktober 1927 eine Zu
lage von 25 Prozent beſchloſſen worden war, wurde dem Magiſtrat
überwieſen.

Laucha (Unſtrut), 14. März (Vermißt) wird ſeit Sonn
tag der Bäckerlehrling Hans Kunze. Nachforſchungen nach
ſeinem Aufenthalt waren bis jetzt ergebnislos.

Berga, 14. März. (Baumfrevel.) Jn den hieſigen
Obſtplantagen wurden von einer ganzen Reihe junger Bäume
die Kronen abgebrochen Für die Evrmittelung der Täter
wurden 200 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Berga a. Kyffh., 14. März. (Der Theaterabend des
Turnvereins Vater Jahn DT.) wurde zu einem vollen
Erfolg. Der Verein erbrachte damit den Beweis, daß er nicht
nur auf rein turneriſchem Gebiete ſeinen Mann ſteht, ſondern
auch beſtrebt iſt, ſeinen Getreuen beſte Unterhaltung zu bieten.

Heldrungen, 14. März. (Pfarrereinführung.) Am
kommenden Sonntag wird in unſer Gemeinde Superintendent
Kieſerling durch Generalſuperintendent Meyer in ſein Amt
eingeführt werden.

Uftrungen, 14. März. (Denkmalsſchänder.) Von
der Turnerſchaft unſerer Heimat war dem verdienſtvollen För-
derer des heimiſchen Turnweſens, dem verſtorbenen Rektor
Magnus Stolberg, am Eingang des Dorfes ein Gedenkſtein
mit ſeinem Bildnis errichtet. Jetzt haben Frevler die Bildplakette
an zwei Stellen zertrümmert. Hoffentlich können die Täter er
mittelt und zur Anzeige gebracht werden.

Neuhaldensleben, 14. März. (Todesſturz von der
Treppe.) Jm früheren Hauptgebäude ſtürzte der Bergmann
Otto Zippel, wahrſcheinlich durch zu weites Vorbeugen über
das nur 90 Zentimeter hohe Treppengeländer in den Lichthof
hinab, wo er mit gebrochenem Genick und zerſchmet-
tertem Schädel tot liegen blieb.

Jena, 14. März. (Sonderlehrgang fürKommunal-
beamte.) Die Thüringer Verwaltungsakademie
Jena veranſtaltet in der Zeit vom 29. bis 831. März in Jena
ihren erſten Sonderlehrgang für Kommunalbeamte, der auch in
den Nachbarſtaaten bereits ſtarkem Jntereſſe begegnet.

ö-Eiſenach, 14. März. (60jähr. Dienſtſubiläum des
Generals v. Ja e r.) Der im 80 Lebensjahr ſtehende
General der Jnfanterie Konrad von Goßler, der
nach dem Weltkrieg nach Eiſenach überſiedelte, beging in erfreu-
licher Friſche und Rüſtigkeit ſein 60jähriges Dienſtjubiläum.

Es entfallen:
Auf Gruppe A die ſechs Landkreiſe

werda, Luckau, Calau, Spremberg und
Stimmen wie bisher.

Gruppe B EElſterregulierungsverband) 62
nicht 55.

Gruppe O (die ſonſtigen Waſſergenoſſenſchaften, Lech
bände und ähnlichen Verbände) 15 Stimmen, nicht 14.

Gruppe D (die Gemeinden und Gutsbezirke u
Schwarzen Elſter oberhalb des Elſterregulierungsver ham
7 Stimmen nicht 6.

Gruppe P (die Gemeinden und Gutsbezirke an
Schwarzen Elſter unterhalb des Elſterregulierungsverbng
18 Stimmen, nicht 16.

Gruppe P (die Gemeinden und Gutsbezirke an den Rehen,
flüſſen der Schwarzen Elſter) 12 Stimmen, nicht 11.

Gruppe G (die Bergwerke) 60 Stimmen, nicht 69.
Gruppe H (die ſonſtigen gewerblichen Unternehmunga

80 Stimmen, nicht 9.
Gruppe I Gemeinden und Gutsbegzirke) 12 Stimmen

nicht 14.
w

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen La
tages beſchäftigte ſich mit der Vorlage über die Weſthet
talſperren. Miniſterialdirektor Articus erklärte, d
ſich hier um den Anfang des Ausbaus der Waſſerkräfte
Harzes handele. Erfreulicherweiſe habe das Reich darauf ver
zichtet, den Mittellandkanal aus den Hart
gewäſſern zu ſpeiſen. Die Quellengebiete in den
birgen müßten unter allen Umſtänden für die Trinkwaſſerte,
ſorgung reſerviert werden. Die Notwendigkeit dazu habe i
den Typhusepidemien, insbeſondere im Leinetal, wieder
gezeigt. Die in der Vorlage noch nicht vorgeſehenen Flüſſe-eſonbere die Sieber und Bode, ſollten folgen.

Der Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger erklärte, er ſa
es als eine beſondere Aufgabe an, das ganze Gebiet, das hier
Frage komme, daraufhin unterſuchen zu laſſen, welche Sche
durch Sperren behoben werden könnten. Zum 1. April u
Göt:ingen eine beſondere Kulturbauanſtalt eingerihg
werden, die die erforderlichen Unterſuchungen im Leine
Gebiet und auf dem Eichsfelde vornehmen ſolle. Für
Regelung der Jnnerſte unterhalb Hildesheim liege bereits en
fertiges Projekt vor. Die Vorlage wurde dann vom Ausſchy
ar. genommen.

Schweinitz,
Hoyerswerda)

Stim h

Merſeburg
Beratung der Haushaltspläne Wohnungsbaudebate

Die letzte Stadtverordneten ſitzung beſchäftigte ſ
hauptſächlich mit den Wohnungsverhältniſſen in Merſeburg De
Grund hierzu wurde durch einen Antrag des Stadtv. Kaempf
nungsbau in den Haushaltsplan eingeſetzt haben woll
nungsbau in den Haushaltsplan eingeſetzt haben woll
Nach nahezu zweiſtündiger Debatte wurde ſodann ein Antrag de
K. P. D. angenommen, der einen Finanzierungsplan ſur de
Bau von 100 Kleinwohnungen, vom Magiſtrat fordert,
Mittel ſollen auf dem Anleihewege beſchafft werden.

Stadtv.Vorſteher Koe nen eröffnet um 6 Uhr die Sihn
mit einer Mitteilung, daß der Magiſtrat die Einſtellung eine
neuen Lehrkraft zugeſtimmt habe, und zwar für 1929. Uehe
die Verſtändigung zwiſchen Kreis und Stadt berichtete Sie
verordnetenvorſteher Koenen; die Zuſage des Magiſtrats an
Kreieausſchuß, über die wir ſchon berichteten, fand einſtimmig
Genehmigung. Die Mitglieder und ſtellv. Mitglieder im G
meindeſteuerausſchuß wurden wiedergewählt. Als Schiedsmam
e den 3. ſtädt. Bezirk wurde Kataſterſekr i. R. Emil Horn

rienſtraße, Das Höſeſche Vermächtnis in Hö
von 8000 Mark wurde angenommen und ſoll als Wohlfahrh-
zuſchüſſe Verwendung finden.
Oberbürgermeiſter Hertzog gab ſodann einen kurzen

richt über den neuen Haushaltsplan, der unter außerordentlij
ſchwierigen Verhältniſſen habe aufgeſtellt werden müſſen. Er
Steuerſenkung kann nicht erfolgen, und nur durch de
größte Sparſamkeit war es möglich, den Haushaltsplan ohne
Steuererhöhung aufzuſtellen. Die Abt. Spar- un
Ortsgirokaſſe ſchließt mit einer Einnahme und Ausguke
von 95 000 Mark ab und weiſt eine Mehreinnahme und Rehr-
ausgabe von 81 000 Mark auf. Der Etat des Kranken
hauſes zeigt in Einnahme und Ausgabe 301 500 Mk., das i
ein Mehr von 66 050 Mark gegenüber dem Vorjahre. Du
Haushaltsplan der Bauverwaltu n g erfordert einen Zuſchiß
von 254 000 Mark. Die Einnahmen betragen 275 000 Mark, denen
eine Ausgabe von 529 000 Mark gegenüberſteht. Hierauf wus
der Etat der Bauverwaltung angenommen, obgleich er ſehr wenh
Aenderungen in den ſchlechten Straßenverhältniſſen unſerer Sich
bringt. Der Eſat des Nahrungsmittelunterſv
chungsamtes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 2860
Mark ab. Die Schlachthofverwaltung erfordert en
Mehr von 17 000 Mark gegenüber dem Vorjahr und ſchließt u
128 000 Mark ab. Stiftungen und Vermächtniſſe
ſtehen mit 4500 Mark in Einnahme und Ausgabe feſt. Du
Bergerſche Stipendienfonds weiſt in Einnahme urd
Ausgabe 3650 RM. auf. Die Feuerwehr braucht zu An
ſchaffungszwecken einen Zuſchuß von 17 000 Mark, einer Ein
nahme von 500 Mark ſteht eine Ausgabe von 17 500 RM. gegen
über. Der Etat fand einſtimmig Annahme.

Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

Aſchersleben
Jahreshauptverſammlung der Deutſchnatwnalen Volß

partei. Geſtern abend fand im Bahnhofshotel die Jahre
Hauptverſammlung der hieſigen Ortsgruppe der deutſh
nationalen Volkspartei ſtatt.Werbeabend des KöniginLuiſeVundes. Kürzlich hatte i
der KöniginLuiſeBund im Kaiſerhof zu einem Werbeabend zu
ſammengefunden. Die Rednerin des Abends, Frau von Gär
ner aus Jlfeld, knüpfte an einige Ausſprüche der Königin Luſt
an, die ſie ihren jugendlichen Hörerinnen tief ins Herz einzuprh
gen wußte. Die weitere Vortragsfolge brachte eini entzücde
Theaterſtückchen, das „Preußens ſchönſte Königin“ in aller L
bensluſt der Jugend und unter der Laſt von 1806,07 zeigt
Außerdem wurden auch einige Tanzaufführungen geboten.
muſikaliſchen Teil hatte die Stahlhelmkapelle übernommen,

11. Unterharzer Bundesſchießen. Das 11. Bundesſchießel
des Unterharzer Schützenbundes findet vom 17.-—-19. Juni
Rieder ſtatt. Der Vorſtand hat zum 22. März zu einer Früb
jahrs-Delegiertenverſammlung in das dortSchützenhaus eingeladen. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit auch übe
die Aufnahme weiterer Gilden in den Bund verhandelt werden
Von den hieſigen Gilden gehören die Schützenkorporation
kania“ und die „Bürgerſchützenkorporation von 1888“ dem Unle
harzer Schützenbunde an.

Die Einetalbahn. Wie wir ſeinerzeit berichteten, mußte de
Konferenz der an dem Einetalbahnbau intereſſierten Gemei
wegen Erkrankung des Herrn Landesbaurats Sel! ausfala
Es iſt jetzt auf den 8. April ein neuer Termin angeſetzt
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